
Der Suffixtypus -ullus, -a, - um lateinischer Appellativa 

Von Max Niedennann, Neuchatel 

Dem Suffix -ullus, -a, -um haften in der late inischen Sprachüberlieferung zwei 
bemerkenswerte Eigentümlichkeiten an, nämlich einmal die, daß e Ül Appella­
tiven verh ä ltnismäßig selten ,  in E igennamen im Gegenteil überaus häufig vor­
kommt , und sodann die andere, daß es aus sehr verschiedenen Quellen geflossen 
ist. Im folgenden soll vorerst nur von den Appellativa die R ede sein; die Eigen­
namen auf -ullus , -a bleiben einer späteren Sonderbehandlung vorbehalten . 
Da inde3sen e inzelne Appel lat iva auch als Eigennamen Verwendung gefunden 
haben, so wird doch gelegentlich vorgreifend auch auf diese letzteren Bezug 
zu nehmen sein . 

Ich be3preche die einschlägigen Bi ldungen zunächst in alphabetischer Reihen­
folge, um am Schluß das näher Zusammengehörige gruppenweise zusammen­
zuordnen. 

ampulla «Fläschchen für Salböl , \�Tasser- oder \� einflasche )}, aus *ampo1'-( e) la, 
Diminutivum z u  amp(h)orra « großes zweihenkliges Tongefäß zur Aufbewahrung 
von \\ ein oder Öl )), dieses entlehntes gr. ap,epo(!cVsl mit Angleichung des Ausgangs 
an den anderer Gefäßnamen wie oUa, orea, pateTa, patin:1, scutra , u?-na; s .  ,�alde­
Hofmann, Lat. etymol . Wtb. I 42. Aus eno 'rmis , oportet, extoTTis gegenüber alumnus 
(*alom(e)nos (vgl. gr. 7:(!eepO{teVO ) , eunt (*eU)ont(i) (vgl. dor . ep8eOvn), promun­
tU1'ium (*promonturium (St .  mont- ) , onustus (*onostos (St . onos-j-es- wie gr . yevO(]-j 
-ea- ) darf  nicht gefolgert werden, daß das 0 von *cltmpor(e)lä erst nach der AS"li ­
milation von -?-l- zu -ll- in u übergegangen ist .  In der Tat ist  das 0 griechischer 
Lehnwörter in geschlossener Binnensilbe auch bei folgendem l' zu u geworden wie 
aus amU?'ca (ap,O(!Y17 und aus cothu?'?'ltus (x6{}O(!'Vos zu ersehen ist . Der scheinbare 
" iderspruch zwischen enormis, 0POTtet, exton'is einerseits und am urca , cothurnus 

1 Das griechische d,uq;o(!cV� wurde zu einer Zeit übernom men, als  das Lateinische noch 
keine aspirierten Vers hlußlaute kannte lmd da,her ff, cp, X in griechischen Lehnwörtern 
durch t, p, G wiedergab.  Als dann etwa gegen Ende des zv"\eiten vorchristlichen Jahrhunderts 
im Zuge der Ausb reitung der Kenntnis des Griechischen unter den Römern die genauere 
Artikulation u nd Transkription th, ph, eh aufkam, drang die Aspiration nachträglich a.uch 
in ampora ein , nicht j edoch in ampulla, weil man sich des fre mden Ursprungs dieses le tztern 
nicht meh r  deu t lich bew u ßt war. Übrigens unterblieb sie in der volkst ümlichen mgaogs­
sprache selbst bei dem Grundwort ampora (vgl. Appendix Prob i 227 am/om non CLmp01"CL, 
ebenda 192 st1'oja non st1'opa), gerade so wie im Volkslatein auch das u rsprünglich zur Wie­
dergabe des griechischen v (d. h. des im Lateinischen nicht vorhandenen Lautes ü) ver ­
wendete u nach dessen Ersatz durch y i n  d e r  Sprache d e r  gebi ldeten Schichten noch weit­
gehend beibehal ten wurde ( vg1. App. Pr. 191 tymu.m non tumum, 195 my'rta non murta 
und W. Schulze, Kleine Schrif ten 425). Die Schreibung amphom bei Plaut. Gas. 121, Mil. 
824 und b e i  Cat o  Ag'r. 10, 2; 11, 2; 36; 57; 88, 1; 120 beruht selbstverständlich auf Moderni­
sierung du rch spätere Absch reiber. 
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anderseits findet seine Erklärung darin, daß 0 i m  Griechischen eine geschlossenere 
Aussprache hatte als im Lateinischen und daß infolgedessen die konservierende 
\� irkung eines nachfolgenden l' in griechischen Lehnwörtern weniger zur Geltung 
kam. 

a?�uUa, Diminutivum zu anus, -üs; vgl. Fronto 1, 15 , p .  185, 2 Naber ab anu an­
[nJulla. Das gewöhnliche Diminutivum von anus war anicula (vgl. z .  B .  Ter.  
Andr. 23 1 ,  Phorrn. 98, Cic . Tusc. 2, 40 usw.) mit der vulgären Dublette anuc(u)la 
(z . B. App .  Pr .  172 anus non anucla, C. G. L. 11 534, 11 anucla: reaia, 111 439, 5 0  

anucula: reav�2). Obwohl g�nz vereinzelt dastehend darf aber anulla nicht in 
Zweifel gezogen werden. Hier tritt nämlich der Eigenname Anulla (C. 1. L. VII I  
7694, 7. 8047. 15959 .  20699) in die Lücke.  Auffällig ist freilich, daß alle sicheren 
Belege für dieses Co gnomen Anulla aus Afrika stammen, was zu der Vermutung 
führen könnte ,  daß hier bloß das Suffi x  lateinisch, das Grundwort hingegen ein­
h eimisch sei, daß somit eine rein zufällige Homonymie mit dem appellativen 
anulla vorliege. Bei genauerem Zusehen erweist es sich jedoch , daß eine derartige 
Annahme fehl ginge . So war das von Anulla hergeleitete Anullinus keineswegs auf 
Afrika beschränkt . P. Gornelius Anulli-hus, Consul I I  ordinariuS' im Jahr 196, und 
sein Sohn P. Go'rnelius Anu llinus, Consul ordinarius im Jahr 216 n .  Chr. stammten 
aus I l iberris in  der Baetica (s .  Groag, RE, 1. Reihe, 4, 1258f . ) . Annius Anullinus 
hieß ein Praefectus urbis der Jahre 306/7 und 312 n. Chr. (s .  Seeck, RE, 1. Reihe, 
1, 2651) und Eutropius 9, 19 nennt einen Senator Anullinus,  dessen Freigelassener 
der Kaiser D iokletian gewesen sein sol l ; für diese letzteren aber ist afrikanische 
Herkunft weder zu beweisen, noch auch nur irgendwie wahrscheinlich zu machen. 
Inschrift l ich ist übrigens Anullinus außerhalb Afrikas auch noch überliefert 
C .  1. L .  X I  628. 3871, Anull(ina � oder -a�) C. 1. L. 11 951. 2 001. Ent scheidend 
sind die inschrift lichen  Cognomina Anus C .  1. L. 11 1476. 2130. 3513; X 3922 u nd 
Anucla C .  1. L .  V I I I  19215, Amtcella V I I I  7694, 13, denn niemand w ird bestreiten 
wollen, daß diese unter sich und mit AnuUa zusammengehören und daß das Grund­
wort das lateinische Appellat ivum anus i s t . 

Die Entstehung von anullct lege ich mir folgendermaßen zurecht .  an�(,s wurde 
bekanntl ich häufig apposit ionell gebraucht ; vgl . z. B. PlautusAul. 807 nutrrixanus, 

Rud. 671 setcerdos anu,s, Ovid Met. 8, 631 pia Baucis anus, Livius 39, 11, 4 anum 

Aebutiam. Das konnte dazu führen , daß i n  Verbindungen wie anus Fabulla , anus His­
pullet, anus M a1'uZla Angleichung zu amtlla Fabulla anuZla H ispulla, anulla M aru lla 
eintrat; man denke b eispielsweise an ital. eglino arnano für egli arnano. D as Lat ei­
nische selbst liefert vielleicht eine Paral lele in p?"imulo diluculo Plaut . Amph. 737 und 
p1·imulo crep�(,sculo P laut .  Gas. prol .  40 für p?·imo diluculo, p1"imo C1·epusculo. Man 

2 Vulgäres anuc(u)la neben hoch lateinischem anic7�la is genau vergleichbar mitgenuc(u)­
Zum (z. B. Greg. Tur. F'ranc. 2, 37, glOT. 17W1·t. 87; C. G. L. II 33, 8 gen't/-cula: y6var(a); 
auch vorausgesetzt durch ital. ginocchio, afrz. genouil), fenuc(7�)lu7n (z. B. Ser. Samm. 35. 
875, Diosc. lat. 3, 53; C. G. L. III 539, 13. 563, 57. 632, 35; itaJ. finocchio, frz. fenouil), 
peduc(u)l�/-s (z. B .  Petron 57, 7; C. G. L. II 470, 55. 576, 6; III 18, 15. 90, 22 usw.; ital. 
pidocchio, afrz. peouil) als vulgäre Entsprechungen von gen ic'U,lum, fenicuh�7n , pedic7�l7�S; s. 
Heraeus, Kleine Schriften l40ff. 
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wird freilich einwenden, daß hier pTirnulo nicht durch rein mechanische Anglei­
c hung an diluculo, crepusculo zustande gekommen sei ,  sondern daß durch die Ver­
wendung von pTirnulus an Stelle von prirnus die kaum erst beginnende Dämmerung 
zum Ausdruck gebracht werden solL Aber man darf doch n icht übersehen , daß 
pTirnulo gerade nur in Verbindung mit gleich ausgehendem diluculo, crepusculo 
auftritt, daß also beispielsweise nie pTirnula nocte, prirnulo vere u .  dgl . gesagt wurde. 

berullus « Berylb ( meergrüner Edelstein) ,  ent lehnt aus gr . ß1kv},J..o� zu  einer 
Zeit, wo der im Lateinischen ursprünglich nicht vorhandene Laut ü des griechi­
schen v in  Lehnwörtern noch approximativ durch u wiedergegeben wurde (s .  oben 
S.  147, Anm. 1 und S .  157) . Nachdem dann in der Folge die Römer das griechische v 

lautgerecht auszusprechen gelernt und den Buchstaben Y in  ihr  Alphabet einge­
führt hatten, wurde gr . v nicht bloß in den von da an aufgenommenen Lehnwör­
tern, sondern größtenteils auch in den schon früher eingedrungenen durch y 
transkribiert .  I mmerhin ist die Schreibung beTullus neben beryllus bewahrt bei 
Plin .  Nat. 1, 37 , 20 (berullis Bamberg. , be1·yllis dett . ) ,  37, 76;  Juv. 5,  38 (be;rullo 

pI SB, berillos P2W) , Tert . Anirn. 9 (beTullis A).  Insbesondere begegnet als Co gnomen 
verwendetes Beryllus auf Inschriften sehr oft in der Schreibung Berullus, so 
C. 1. L. 11 2233. 6006; VI 802 . 5295. 6416 . 7036 u. 0.; X 4048. 4246; X I  5086; 
X I I  5760; X IV 204 (dagegen Beryllus z . B .  C . 1. L.  I I I  1939; VI  4054 . 7747 .  
12762. 13566 .  14058 u .  0.; IX 5906; X 1403a 2,6. 2596. 3050. 7719; XII 3323 
usf. ) .  Das hat seinen Grund natürlich darin, daß das in �er Form -ullus übernom­
mene Suffix des griechischen ß17Qv}'}LO� sofort mit dem echt lateinischen -ullus 

identifiziert und daher berullus (und erst recht das Cognomen Be1'ullus) vielfach 
selbst von Gebildeten nicht mehr o hne weiteres al s Fremdwort empfunden wurde. 

betulla «Birke »,  gallischer Her1..'lll1ft nach Plin . Nat. 16, 74 : Gallica haec arbor 

(sc .  betulla) ... biturnen ex ea GOllliae excoquunt; vgl .  mir.  be(i)the, kymr. bedw-en, 

bret. bezv-enn « B irkelß. Das Suffix -ullus begegnet oft in gallischen Kurz- und 
Kosenamen des Typus Adiatullus C. 1. L. I I I  5350 . 11535 . 11571, Catullus, -a, be­
sonders häufig in Inschriften aus der Gallia cisalpina C. 1. L. V 2126. 3122 . 4137 . 
4162. 4460. 4484.5300. 7239 (der Dichter C. Valerius Catullus stammte aus Verona 
im cisalpinischen Gall ien ) ,  Cintullus C. 1. L. V 5223. 5676 . 6604; X I I  3944, 
Ritulla C. 1. L. I I I  11739 neben den Vollnamen AdiatOTix, Sohn-des Tetrarchs 
der Galater Domnekleios, Strab . 12, 543, Catunwrus C. 1. L. 111 4263, Catuvolc'L('s, 

Fürst der gall i schen Eburonen, Caes. GaU. 5, 24, 4 .  26,  1; 6, 31, 5; Cintugenus 

C. 1. L. X I I I  672 .  694. 103 1 ,  Cintucnatus, Cintugnatus C. 1. L. X I I I  695 .  696. 
844; RiturnaTa C. 1. L.  I I I  11654. Verwunderlich bleibt, daß im Inselkeltischen 
bloß das Grundwort belegt ist , woraus jedoch keineswegs geschlossen werden darf, 

3 Ital . bidollo und afrz. beoul « Birke» setzen ein durch Angle ichung der Endung von 
betulla an die von pöpulus entstandenes lat . *betullus voraus. Diese Einwi rkung von pöpulus 
auf betulla muß sog3.r t e i lweise noch weiter gegangen sein , denn gewisse i tal ieni sche Dialekt­
formen wie cremonesisch und romagnolisch bedol weisen nicht allein auf e i n  lat . *betulus 
statt betull1.l,s zurück, sondern haben geradezu die Bede u t ung « Pappel» angenommen; 
s. Meyer-Lübk e ,  REW Nr. 1068. 
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daß in betullct da.s Suffix erst im Lateinischen angetreten sei. Vielmehr haben wir 

es, wie auch in dem gleich zu nennenden mwuUus, tatsächlich mit dem keltischen 

Suffix -ullus zu tun, das durch die Entlehnung dieser \iVörter im Lateinischen 

heimisch geworden bzw. mit dem lateinischen -ullus zusammengeflossen ist4. 

caesuUa. Fest. p. 340, 30f. ed. Lindsay und Paul. Fest. p. 341 ,  6 L.: 1'avillae 
(raviliae codd.) a r'avis ocuZis quemadmodum a caesiis caesullcte. Diese Notiz ist 

vermutlich eine Etymologisierung des Eigennamens Caesulla, der in republikani­

scher Zeit als weibliches Praenomen in Falerii und in Pisaurum und in der Kaiser­

zeit als weibliches Cognomen überliefert ist5, so wie das zugehörige Maskulinum 

Gaeso unter der Republik als Praenomen na.mentlich in der Gens Fabia und in der 

Gens Quinctia, ,ereinzelt auch in anderen Geschlechtern heimisch war und dann 

später ebenfalls als Cognomen vorkommt (die Belege im Onomasticon des Thes. 

1. 1. s. vv. Caesulla und Caeso). Caeso ist individualisierend zu caesus, dessen Be­

deutung weiter unten erörtert werden soll, hinzugebildet wie Gato zu catus «ge­

scheit, schlau))6, st'rabo (öfters alsCognomen StTabo) zu st'rabus <eschielend )), l'arTO 
(mit «expressiver» Gemination) zu vänts «krummbeinig}). Caesulla aus *Gaison( e)­
lä verhält sich zu Caeso gerade so wie Apntlla (in der Kaiserzeit überall im römi­

schen Reich anzutreffendes weibliches Cognomen; die Belege im Thes. 1. 1. II 211) 
zu männlichem Ap'l"o (s. Thes. 1. 1. a , a. O. als Appellativum erhalten im Um­

brischen der Iguvinischen Tafeln, Ace. sg. abrunu «apnlID» und Ace. pl. ctb1'ons 
«apros)) , deren lateinische Entsprechungen *ap?'önem, *ap?'öne, lauten w'ürden), 

Hispttlla (Cognomen der Gattin und der Tochter des C01'ellius Rufus, s .  Groag, 

RE, 1. Reihe, 4, 1225, ferner einer durch ihre Korpulenz zum Gespött gewordenen 

Frauensperson bei luv. 6,74 und 12,1 1 )  zu Hisp07 (z . B. Romanius Hispo, berüch-

4 Unter Berufung auf die oben angeführte Pliniusstelle hat man mehrfach betulla mit lat. 
bitiimen «Erdharz)) in Beziehung gesetzt, sei es daß die Birke im Ga.llischen ihren Namen 
davon bekommen hätte, daß sie das Produkt *bet�t liefert e  (gall. *beht = skI'. jatu « Lack", 
ags. Gwidu «Harz)), ahd. quiti, kuti «Leim)), nhd. Kitt aus idg. *g�etu; das im Italischen dar­
aus nach dem Muster von alt7men weitergebildete bitümen m ü ßte wegen seines b aus einer 
oskisch-umbrisch-sabellischen Munda,rt ins Lateinische eingedrungen sein), so Thurnevsen, 
1. F. 21, 175, sei es daß umgekehrt das Erdharz bitümen benannt worden wäre, weil es a u s  
de m Bau me *betu gewonnen w u rde, so Lot h, Revue cel t . 44, 7. I m  letzteren Falle müßte 
na.türlich auf die Annahme etymologischer Verwandt schaft von lat . b 'tümen mit skr. jatu 
usw.  verzichtet werden. Gegen die von Tbluneysen vert retene A u ffassung erhöbe sich der 
Einwand, daß i m  Gallischen nicht  erst die Ab leit ung behdla, sondern bereits da, s Grundwort 
*betu «Birke») bedeutete, ein Bedeutungswandel von ((Erdharz)) zu ((Birke) aber jeder V\ am­
scheinlichkeit entbehren würde. 

5 Gaesulkt bezeichnete immer Personen weibli hen Ges c h lechts . V\. Otto, 1 .  F .  15, llf. 
irrt also,  wenn er es mit männlichen Cognomina, "wie Rävilla (L. Cassi�ts Ravilla, Consul im 
Jahr 127 v. Chr. ) oder dem bei Juvenal 9, 4 genannten Rävola auf eine Linie stellt . Neben­
bei bemerkt stam mt dieses Rävola, Rävilla wohl nicht von ?'äV'LlS in der Bedeutung «grau)), 
sondern in der Bedeutung «heisem; Rävola , Rävilla (vax) wie Scaevola (ma,mls) «Links­
händer»). 

6 Gegen diese völlig evident e  Etymologie kann die von Neh ring; Glotta 13 ( 1924) 14, 
ebenda 17 (1929) 124 und neuestens noch mals in der Fest s chrift Havers (Wien 1949) 167 
verfochtene Annahme etruskischen Ursprungs von Gato nicht au fkommen. 

7 Dieses Individualisierung von nicht mehr zu belegendem, aber durch hispidus ((struppig» 
vorausgesetztem *hisp�t,8; vgl . stolidus ((tölpel haft,  geistig beschränkt ,  dumm), abge leitet 
von * stolu s , individualisierend Stolo als Cognomen in der Gens Licinia. 
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t igter Delator  unter Tiberius und seinen Nachfolgern, s. Gerth,  RE, 2. Reihe, 1, 

1063f.; M. Eppuleius P1·oculus L. I. Ti. Caepio Hispo, s .  Groag, RE , 1. Reihe, 
6, 260f.; Hispo ein Päderast bei luv. 2, 50), Ne1·ulla (C. 1. L.  VI 3510; IX 1074) 

zu N erG (Cognomen der aus dem Sabinerland stammenden patrizischen Gens 
C laudia, s .  Münzer ,  RE, 1. Reihe ,  17, 41, vereinzelt auch von Angehörigen anderer 
Geschlechter, z .  B. Aurelius l'. em C. I. L.  VI 13161, L. Ulpi�(,8 Nero C. 1. L. VIII 
3278). Diminutiva wie Caes�(,lla zu Caeso dienten nicht bloß im Latein ischen, son­
dern auch in andern indogermanischen Sprachen öfters der Mot ion; 'gl. z. B. 
die Paare lat . pueT : puella, adulescens : aduleseentüla, gr. nai:� : 7T.atUOYv17, ahd . 

folo «Heng3t füllelll) : lulihha «Stutenfüllen)), nevo «Neffe)) : niltila «Nichte)), lit . 
tarnas ccDiener)) : ta1·naiti ccDienerin)); s. "'\\ . Schulze , Zur Geseh. lat. Eigen namen 

1 36, Anm. 4 und Niedermann , Festschrift Tappolet (Basel 1 935)  230 f.  Be onders 
lehrreich ist in dieser Hinsicht das im C. 1. L. wohl mehr a ls 100mal vorkommende 
Felieula, neben dem ,  soweit ich feststellen konnte ,  kein einziges Feliculus steht, 
woraus mit voller Evidenz hervorgeht , daß Felieula das Femininum zu Felix ist . 

Wie eben gesagt , gehen Caeso, Caesulla auf eaesus zurück. \i\ as hat es nun aber 

mit diesem caesus für eine Bewandtnis � Sofern die Angabe des Festu , caesullae 

heiße «Frauen mit blau schil lernden Augen )), nicht lediglich aus dem laut lichen 
Anklang an caesius gefolgert ist ,  so ergäbe sich daraus, daß caesius eine Umbildung 
,on caesus sein müßte und daß dieses let ztere ein tmaJs eine vermutlich durch 
Bluterguß infolge eine Schlages mit einem stumpfen Gegenstand am Körper 

hervorgerufene blaue Färbung bezeichnet hätte .  Ein olches caesus fände eine 
Parallele an p1·ess�, eigentlich ce blau unterlaufen infolge einer Quetschung )), wo­
raus durch Metathese iaeinctinn (d . i. hyaeinthinas): persas im Reichenauer 
B ibelglossar 584 und weiterhin frz . pen « blau verschiedener Tönung)) (s. Godefroy, 
Diet. de l'anc. langue !1-a1u;. 6, 111, M. L. 'iVagner,  Glotta 8,237, Niedermann, "'\ ox 
Romanica 5, 186f.), heute wie lat . caesius speziell von der Färbung der Regen­

bogenhaut des Auges gebra,ucht8. Es sind jedoch noch andere Möglic hkeiten in 
Erwägung zu ziehen . Nach Mommsen , Röm. Forsch. 1, 17, dem \i\ is ov,a , Religion 

und K ult� der Römerl 484, Anm. 1 beipf lichtet , wäre appellat ives eae· ones der 

Name der ausgelassenen jungen Leute gewesen , die am Luperkalienfe t um d ie 
römische Altstadt herumliefen und die ihnen Begegnenden, zumal Frauen Ullter 

8 Die nahe Berührung von caesius mit 1J1'eSSUS> persus> frz. pers erhellt z. B. a.us der 
Vergleichung von Cic .  r.. at. deor . 1, 83 caesios oculos .Mine7·vae mit La Fontaine, Filles de 
.Minee: la deesse aux ye�(,x pers, wo caesius einerseits und peTS anderseits  da,s homerische 
Epitheton yJ,av%w7tL� w iedergeben. caesius leo bei Catull. 45, 6 ist der Löwe m i t  den fun­
kelnden Katzenaugen (vgl. C. G. L. III 86, 62/63 YAav%6�: caesius, cattineis oculis). Als 
Grundbedeutung von caesi�(,s schiene m i r  demnach anzusetzen « mit je nach der Beleuch­
tung wechselnden Reflexen» (vgl. frz. chatoyer «in verschiedenen Farben schillern» von 
chat « Katze»). Das legt sch ließlich die weitere Vermutung nahe, da ß lat. caesus von Hause 
aus ein wechselndes B la,u, ein Blau, das in andere Farben übergehen kann, bedeutet hät te, 
so wie ein von einem Schlag herrührendes blaues Mal bei der Resorption des Blutes, das sich 
in das Körpergewebe ergossen hat , eine grüne und gelbe Farbe annimmt , bevor es ver­
�chwindet , und daß caesi�ts daraus nach Analogie von van:us umgestaltet worden wäre, wo­
für man sich auf die Glosse C. G. L. V 272, 61 und 355, 28 caesios: va7·ios oculos be rufen 
könnte. 
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Neckereien mit Riemen aus rohen Ziegenfellen auf den Rücken oder auf die flache 
Hand schlugen (s . Marbach , RE, 1. Reihe, 13, 1817 ) .  Da ein so aufgefaßtes caesones 

kein FemininUlll neben sich gehabt hätte,  wäre Caesulla erst aufgekommen,  nach­
dem caeso zum Nomen proprium geworden und seine Etymologie in Vergessen­
heit geraten war . "Mommsens Deutung ist jedoch abzulehnen, denn die « Schlägen 
bei den Luperkalien hätten doch nur *caedones genannt werden können , nicht a , ber 
caesones. Ernstliche Beachtung erheischt hingegen Paul Fest. p. 50, 6 L. caesones 
appellantu'f ex tlteTo matris exseGti, wonach caeso als Appellativum ein durch die 
Operation des Kaiserschnitts zum Leben beförderter Knabe und folgl ich caesulla 

ein unter eben solchen Umständen geborenes Mädchen gewesen wäre . 
cepulla « Zwiebeh, öfters bei Palladius und Apicius (die Belege im Thes. 1. 1. 

111 849) ,  fortlebend in ita1. cipolla und span . cebolla sowie im entlehnten ahd .  
zwibollo, neben seltener bezeugtem cepula (dieses z .  B .  be i  Cae1. Auf. Acut. 3, 4 ,  
42 und Anth . 205,  5) .  Strodach, Latin diminutives in -ello/a- and -illo/a- (Diss. 
Philadelphia 1933) 1 7  Anm. 15 macht sich die Erklärung bequem mit der nichts­
sagenden Bemerkung zu cepulla: <date Latin by-form of cepula v; ith gemination 
of l». In 'Virklichkeit liegt ein Diminutivum zweiten Grades von cepa vor , also 
*cepul(u)la, genau vergleichbar mit agellulus, ampullula, puellula u .  ä .  Die Syn­
kope des u der Paenultima von *cepul(u)la erfolgte unter der Einwirkung des 
Akzents der Antepaenultima, der in der Umgangssprache seit der frühen Kaiser­
zeit ein Starkton geworden war9. Daher z .  B .  in den pompejanischen Inschriften 
synkopierte Formen wie Proclus C. 1. L .  IV 88 . 1 28 1 .  1 543, Felicla IV 2 1 99. 
2200. 4023, rnascl(os) IV 3890, amphras ( = arnphoras) IV 4811 , suspendrre IV 1864; 
s.Väänänen, Le latinvulgaire des inscrriptionspompeiennes (Diss. Helsinki 1937 ) ,  70ff.  

cucullus, Dublette von cucülus « Kuckuck», auch Name einer Pflanze ; vgl .  
Plin. Nat. 1 ,  27, 44  Gucullus sive strumus sive strychnos; C.  G .  L .  III, 89, 61 x6x%v�: 
cucullus; V 186 ,  36 cucullus a sono vocis compositum nornen habet; als handschrift­
liche Variante bei Hor. Sat. 1 , 7, 31 . cucülus ist eine Ableitung von dem Ruf des 
Vogels cucü mittels des Suffixes -lus. Nachdem aber einmal durch affektive Kon­
sonantendehnung mit Kürzung der vorausgehenden Vokallänge ((gemination 

expressive)) nach einem von Meillet geprägten Terminus)  eine Nebenform cucullus 
entstanden war , mußte diese von den Römern als eine Bildung nach Art von 
aucellus «Vogel» (C. G. L. 11 25 ,  42; 597,  9, ital. uccello, afrz . oisel), carrdellus 

« Stieglitz )) (C . G. L. V 1 6 1 ,  27 ; 274 ,  31 , ital. cardello), fring( u)illus «Buchfink )) 
(Mart . 9, 54, 7 ;  C .  G. L .  III 1 7 ,  46; 1 88, 46; 319, 1 1, ital. j1-inguello) aufgefaßt ,  
d .  h .  in cuc-ullus zerfällt werden. 

cucullus, seit dem Beginn der Kaiserzeit namentlich bei Martial und Juvenal 

9 In puellula bei Ter. Phonn. 81 und Catull. 61, 57. 182. 188 waren die akzentlichen Be­
dingungen für die Synkope des Vokals der Paenultima noch nicht gegeben und agellulus 
war ein ausgesprochenermaßen schriftsprachlicher Ausdruck (ma,n beachte, in der Tat, daß 
ag er im Romanischen durchweg durch campus ersetzt ist). Überdies wäre in diesen Fällen 
wie bei dem erst seit Greg. Tur. F·ranc. 9, 6 und Ven. Fort. Vita Germ. 2 bezeugten ampullula 
die Synkope unterblieben oder rückgängig gemacht worden, um den Zusammenfall mit den 
Diminutiva des ersten Grades zu vermeiden. 

" 
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« Mantel  mit Kapuze oder Kapuze für sich allein aus dunklem, zottigem vVollstoffn, 
cuculla seit Hieronymus «Mönchskutte)) ( s . Thes. 1. 1. IV 1280f. )10 . . Zweifellos 
Lehnwort aus dem Gallischen, n icht etwa wegen des ir. coc(h)ull, das vielmehr 
aus dem Lateinischen rückentlehnt ist ( s .  Vendryes, De Hibe1'nicis vocabulis, quae 

a Latina Zingua originem duxerunt [Paris 1902J 127), sondern wegen barrdocucullus 

c( Mantelkleid nach Art des von den gallischen Barden getragenen )) und vor allem, 
weil wir durch Martial und Juvena. l wissen , daß es gallische Fabriken waren, die 
diese Gattung von Kleidungsstücken herstellten; vgl.  luv. 8, 145 Santonicus 

cucuLZus, Mart. 14, 128, 1 Santonicus bardocucullus, 1, 53, 5 Lingonicus bardocu­
cullusll. Die E tymologie dieses vVortes, insbesondere die Frage, ob eine redupli­
zierte Bildung cu-cullus oder aber ein m it dem oben S .  149 f. erwähnten gallischen 
Suffix -ullus abgeleitetes cuc-ullus vorliegt , ist hier irrelevantl2. Wichtig ist allein 
die Feststellung, daß auf alle Fälle die Römer in dem entlehnten cucullus ihr 
Suffix -ullus zu erkennen glaubten . 

culullus oder cuZulla oder culullum, nur zweimal bei Horaz, Ca1·m. 1, 31, 11 und 
Ars 434, und zwar beidemal im AbI. pI. vorkommender Name eines Trinkgefäßes. 
Die Handschriften schwanken zwischen den Lesearten cuZullis und culillis, die als 

10 cucullati hießen im Mittelalter die Mönche; s. z. B. Baxter and Johnson, Medieval 
word-list trom British and lrish sour ces (London 1934) 113. 

11 Daß die Entlehnung von cucullus in alte Zeit hina,uireicht, ergibt sich aus der schon bei 
Cato Agr. 2, 3 begegnenden Weiterbildung cucul(l)io als Benennung eines wohl einfach aus 
einem über den Kopf gestülpten Sack mit einem Ausschnitt für den Kopf bestehenden 
Übergewandes, wie es die Feldarbeiter trugen. Die Abschriften des verlorenen Codex Medi­
ceus und die auf diesem letzteren fußende Ausgabe des Petrus 'ictorius (Lyon 1541) bieten 
übereinstimmend cuculiones mit nur einem l, und auch Politianus in seiner 1482 am Rande 
der Editio princeps von 1472 beigeschriebenen Kollation des Mediceus hat zu diesem 
cuculiones kei.ne Variante vermerkt. Das erklä.rt sich möglicherweise daraus, daß Cato, 
wenn nicht immer, so doch wenigstens noch teilweise die Doppelkonsonanten mit dem ein­
fachen Konsonantenzeichen schrieb und daß die später von den Kopisten a.llgemein durch­
geführte Doppelschreibung in diesem Fall ausnahmsweise unterblieben wäre, weil es sicb 
um ein ihnen unbekanntes Wort handelte. Hinsichtlich seiner Bildungsweise gemahnt 
cucullio an das Lemma der Glosse C.G.L. V 513, 3 sacelliones.' sacculos. 

12 Goldberger, Glotta 18, 50f. setzt das von ihm offenbar für echt lateinisch gehaltene 
c'Ltcullus «Kapuze» mit cucülus «Kuckuck» gleich, unter Zuhilfenahme eines hypothetischen 
semantischen Zwischengliedes «vulva». Die Bedeutungsentwicklung wäre nach ihm die­
selbe gewesen wie bei tutulus, einerseits «kegelförm.ige wollene Kopfbedeckung der Pontifices 
und der Flamines», anderseits ({von purpurenen WolIbinden durchflochtene hohe Haar­
tracht der Gattin des Flamen Dialis», dem zunächst ein nirgends bezeugtes tut,ulus « cunnus)) 
und letzten Endes ein auch bloß willkürlich erschlossener Name tutulus eines stark befieder­
ten Vogels, etwa der Eule, zugrunde läge. Ich gestehe, daß ich für diese Art von Freud­
Dilettantismus kein Verständnis aufbringe. Aber die Kom.binationen Goldbergers haben mir 
wenigstens ein Epigramm des «englisch.en Martiah John Owen (Audoenus) in Erinnerung 
gerufen, dessen Pointe in einem Wortspiel mit cucullus «Mönchskutte) undc'Ltcülus «Kuckuckn 
im Sinne von frz. cocu «Hahnrei) besteht und das in diesem Zusa, mmenhang als Kuriosität 
mitgeteilt sei. Es la,utet: 

In Cottam nuper- cuculaturn 
Induit uxoris per-taesus Cotta c u c u l l urn, 

ut mundo moriens exuer-et c u c u l u m. 

cuculus mit kurzem u in der Paenultima ist die seit dem hohen Mittelalter übliche Messung; 
vgl. Carm. de Philom. Anth. 762, 35; Anth. 733, 13; Poetae Lat. aevi Carol. III, p. 63, 59, 
Nr. LXIII, 1. Offenbar war in cucullus, der oben S. 152 besprochenen Dublette zu cucülus, 
-ullus im Laufe der Zeit durch das häufigere Suffix -ulus ersetzt worden, worin gleichzeitig 
eine Bestä.tigung dafür liegt, daß für die Römer cucullus wirklich das Suffix -ullus enthielt. 
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ungefähr gleich gut bezeugt gelten dürfen. Bentley hat  c'Ltlullis in den Text gesetzt 
und der Thes. 1. 1 .  bucht den Ausdruck unter culullus, während neuere Herausgeber 
wie Vollmer und Villeneuve culillis den Vorzug geben . Als Nom. sg. ist sowohl 
culullus , c ulillus als auch cululla ,  culilla oder C'Ltlullum , culillum denkbar13. Die 
Frage nach der Etymologie ist bisher offen geblieben . Ernout-Meillet , Dict . 
etymol. de la lang;'e lat. 2  240 s .  v. culullus, cululla schweigen sich gänzlich aus,  
v\ aIde erwähnt auch noch in der zweiten Auflage seines Lat. etymol. Wtb. da 
\\lort überhaupt nicht , und J. B .  Hofmann in seiner Neubearbeitl1ng dieses v\ er­
kes I 303 s.  v .  culilla beschra nkt sich darauf, auf O. Keller, Lat. Volksetymologie 

(Leipzig 1891) 82 zu vervi eisen, nach dessen Ansicht culilla Diminut ivum zu aus 
gr . xV).{X11'YJ entlehntem culigna « Bechef )l (bei Cato und Varro, s. Thes. 1 .  1 .  IV 
1287) wäre. Ein solches Diminutivum hätte indessen wohl entweder *c'Ltligilla 
( aus *culign(e) Zä, vgI . tigillum aus *tign(e) Zom zu tignum « Balkelll l ) lauten müssen 
oder aber, fal ls  seine Bildung nicht mehr in die vorliterarische Zeit fiel , *cuZignella 

(vgl . agneZlus zu  agnus « Lamm» ) .  Obendrein b liebe noch immer das uns hier spe­
z iell  interessierende culullus, culuZla als unberücksicht igter Rest übrig. 

Ohne Anspruch darauf zu erheben etwas Entscheidendes vorzubringen, glaube 
ich doch , daß der nachstehende Deutungsversuch e ine annehmbare Lösung bietet . 

Das Lateinische hätte zu der Zeit , als  der ihm von Hause aus fremde Laut de 
griechischen v in Lehnwörtern noch mit u wiedergegeben wurde (s .  oben S. 147 

Anm. 1 und S. 14 9) , griechisches XV}d; « Becher , PokalD i n  der Form *culix übernom­
men und dazu ein Diminutivum *culicula gebildet . Aus diesem *culicula konnte 
durch haplologischen Silbenschwund auf Distanz , d .  h .  über e ine Zwischensilbe 
hinweg , *culila werden14 . So ist von zwei mit dem gleichen Konsonanten anlauten­
den, durch eine anders beschaffene dr itte getrennten Silben die eine übersprungen 
worden in Fällen wie desi'rantissimo C .  1 .  L. V I I I  2 1 1 3 4 ,  desirrati ltin. Alex. 27 
p .  15, 9 ed.  Volkmann, desirium Cael .  Auf . Oh1°on. 1 , 5, 1 7 7 aus desi [de]1°- ; hospitis 

hospiti aus *hos [ti]potis, *hos [ti]poti15; lapicida aus lap [di]cida; san sugia « Blut­
egel » (z. B. C.  G. L. I I I  562, 73. 623, 50) aus san [g( u) i]sugia ; simbelZa « halber As » 
(Varro Ling . 5,  174 simbella quod libellae dimidium, quod semis assis) aus *semi [li} 
bella ; cornicium « Hornsignal» (C .  G .  L .  V 494 , 55) aus cornici [ni]um ; s .  Nieder­
mann, Oont1'ibutions a lelt c1'itique et a l ' explicat ion des gloses latines (Neuc hateI 1905 ) ,  

1 9ff. ; einschlägige Beispiele aus dem Griechischen wie w�r;a,uwvw� «leer, eiteb>, aus 
*,u 8r;a [118],uwno�,  XlOXeavo 11 « Säulenknauf)) aus %w[vo]xom/ov, ßafJ%oavvä « Neid)) 
( 1 .  G. IV 802) aus *ßaa%a [vo ]auvä bei H.  Ehrl ich , Zu ?" idg. Sprachgesch . (ProgT . 

13 Porpb . u nd Schol.  zu Hor. Gar m .  1 ,  3 1 ,  10 proprie a�ltem cu lilae (culilli  Schol . )  calices 
sunt q uidem ficti les, quibus pontifices vi?'ginesque Vestales in sac1'is utuntu T lassen e rkennen, 
daß die antiken Erklärer über das Genus des Wortes nicht mebr Bescheid wußten. 

14 culilae bei Porphyri u s  (s .  Anm. 13) wage ich nicht zur Stützung dieses culila heranzu­
ziehen, denn Porphyrius kannte das Wort ja gewiß nur aus Horaz,  wo cu lillis bzw. cu lullis 
mit doppeltem 1 durch das Metrum gesichert ist.  

15 Der Nom. sg. hospes ist aus den obliquen Kasus hospitis ,  hospiti usI. rückerschlossen 
nach Ma .ßgabe des ' erhältnisses von militis, militi usf.  zu miles. 
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Königsberg 1910) ,  6 f . und bei Schwyzer , GI'. Gramm. 1 ,  262 f .16 . Schließlich 
konnte eine Kreuzung von *culila mit ampulla zu cululla führen ; man beachte 
in der Tat , daß ampulla auch als Name für ein Trinkgefäß im Gebrauch war, 
so bei Mart . 6 ,  1 35 ,  3 vit'reisque ampullis potas semisupinus aquam und bei 
Suet. Dom . 2 1  ut non temere supe?- cenam praete?' i11atianum malum et modicam 
in amp �"lla poti�mculam sume?·et . Sofern an  den beiden eingangs zitierten 
Horaz-Stellen culillis und nicht culullis die authentische Lesart sein sollte ,  so 
ließe sich an  eine Kontamination von *culila mit pocillu m denken . Aber da. das 
Suffix -�tllus ungleich seltener war als -illus, so bestand für einen Kopisten viel 
eher Anlaß dazu ,  culullis durch culillis zu ersetzen als u mgekehrt . Allerdings 
müßte culillis, wenn von einem Kopisten herrührend, einen sehr alten Eingriff 
in die  Überlieferung darstellen- wegen der S .  1 54 Anm. 1 3  envähnten Lemm:ata 
culilae bzw.  culilli des Porphyrius-Kommentars und der Horaz-Scholien, die die 
Lesart culillis voraussetzen. 

homullus, affektbetontes Diminut ivum zu homo, « schwaches lVlenschen kind ,  
armes Geschöpf)) aus *hemon (e) los *homon(e) los, wie die Synonyma homuncio , 

homunculus aus *h emoncio , *h emoncelos ; vgl . nemo aus *nehemo lmd Fest . p .  89, 

8 L.  hemonem hominem dicebant17 .  Die Ablautstufe -on- des Suffixes (und nicht 
-en- wie Leumann bei Stolz-Schmalz , Lat .  Gramm.5 72 für wahrscheinlich hält) ist 
wohl auch für die obl iquen K asus hominis, homini usf. aus *hemones, *henwnei 

anzusetzen18. 
lenullus, die verächtliche Bedeutung des Grundwortes unterstreichendes Dimi­

nutivum zu leno « Kupplen, bei Plaut. Poen . 47 1 ,  ist wohl als Analogiebildung nach 
homullus aufzufassen, so wie das gleichwert ige len unculus bei Plaut. Poen . 1 :...86 

nach homunc�"lus. 
luculla « Grübchen im Kinn )) in einem bei Nonius p. 135 überlieferten Fragment 

von Varros Satu'rae Menippeae , 3 7 1  B :  luculla in menta imp?'eSSCb A mm-is dig itulo . 

Die N onius-Handschriften bieten sulla, was von A .  R iese , Va nonis sat ura'fum 
Menippea?'um reliquiae (Leipzig 1 865 ) zu lac�tlla , von Bücheler, Rhein. Mus. 20, 

16 Dieser Spezialfa l l  von haplologischem Si lbenschwund trat natürlich besonders dann 
e i n ,  wenn die i h n  bewirkende und die davon betroffene Silbe n i cht nur m i t  dem gleichen 
Konsonanten begannen , sondern überdies denselben Voka.l enthielten,  doch war die Iden­
t i t ät des vokalischen Elements keineswegs ein unabdingbares E rfordern is ; vgl .  z .  B. la . 
la1Jicida aus la pi [diJcida oder gr. ßam-:oaVvä aus * ßaaxa[vo Javvä.  

1 7 Die Angleichung des wurzel h aften e an das suffixale 0 weisen a u c h  osk . h u m  u n s  ( d .  i .  
homons « homines ») und u mbr.  homon us « hominibus » auf,  doch darf s ie  wegen l a  . nhno 
,L US *nehemo n icht schon für das Urital ische postu l iert werden.  

1 8 *hemenes,  *hemenei hätten *he min is, * hemini ergeben ; es mü ßte folglich in  diesem Fall  
analogische Verallgemeinerung des im Nom . sg.  lautgese tzlich entstandenen wurzelhaften 
o angenom men werden ,  was der Wahrscheinl ichkeit  entbehrt,  da der Ausgleich vermutlich 
in  umgekehrter Richtung erfolgt wäre. Jedenfal ls darf A 1JOlenei C.I.L. 1 2  368 nicht als  Be ­
weis dafür in Anspruch gen o m men werden ,  daß da.s - in - der obl i quen Kasus von h omo auf 
älteres -en- zurückgeht, den n  die Schreibung A polenei ist  so zu beurtei len wie aidiles, 
Tempesta tebus C. I. L. 12 8. 9 f ü r  aidilis, Tempestatib�Ls, das heißt  sie beruht auf der nach e 
hinneigenden sehr offenen Aussprache des kurzen 1: i m  Altlatein (u nd auch noch später i n, 
der Volkssprache ).  Umgekehr t  spre chen osk . h u m u n s  und u m b r .  homo'mLs für die Entste­
hung von l a t .  homin- aus *homO?� - .  
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439, Anm. 19 einleuchtender zu luculla verbessert worden i st . Diminut ivum zu 
lucüna «Vertiefung , Loc h ,  Grube )), also auf *lucün(e) lä zurückzu führen. Das 
Grundwort l ucüna , Dublette zu dem gewöhnlichen lacüna, steht z .  B .  in den bei­
den maß gebenden Lukrez-Handschriften 0 Q 3, 1031 und 6, 552, da gegen lacüna 

ebenda 1 ,  1 15 und 5, 794. Von diesem letzteren ist abgeleitet ebenfalls  durch Kon­
j ektur gewonnenes lacullatus « mit e inem Grübchen im Kinn )) in der Beschre ibung ­
einer i m  Heratempel in Samos aufgestellten Statue des Bathyllos bei Apu l .  Flor. 

15, 7 :  cerrvix suci ple1w, mala� uberes, genae teretes, at medio menta lacullatus (so 
Hel m ,  lacullatur der Codex Florentinus Laurentianus 68 , 2, von dem alle andern 

Handschriften ab stammen ) .  " ie man sieht , hat man es bei lucülla , *lactilla im 
Unterschied zu den bisher besprochenen Derivaten mit der Suffixform -üllus 

m it langem u zu tun. 
medulla «Knochen- und weiterhin Pflanzenm ark )), übertr. «Innerstes, K ern von 

etwas )) . Die Etymologie des vVortes ist stark umstritten. Verhältru smäßig am 
meisten Anklang hat die von Thurneysen, 1 .  F. 21 ,  178f. vorgeschlagene Verknüp­
fung mit air.  smi( u ) 1", Gen . sme1'a « Mark )), ags . smeoru, ahd . smem « Schmer )) 
gefunden , wonach lat . medulla aus durch volksetymologische Anlehnung an 
mediu.s umgestaltetem älterem *smerullä hervorgegangen wär e .  Doch muß J. B. 
Hofmann , der i n  seiner Neubearbe itung von 'iVaides Lat. etymol. Wtb. 11 58 f. 

dazu neigt , diese Deutung den übrigen von ihm gebuchten vorzuziehen, ausdrück­
lich zugeben , daß dabe i  die Suffixbildung unklar bliebe .  Sein Hinweis auf betulla 
« B irke )) i st wertlos. Der unb estreitbar am nächsten liegenden und natürlichsten 
Annahme eines Zusammenhangs von medulla mit medius sucht Hofmann von 
vornherein die Spitze abzubrechen mit der Bemerkung, die Begri ffe « l mlere S)) 
und « Mitte )) seien nicht identisch. Dieser E inwand ist j edoch leicht z u  entkräften. 
Gewiß decken sich die genalmten B eg r i ffe nicht völlig, aber s ie  fließen doch viel ­
fach ineinander über. So bedeut et medius keineswegs nur « in der Mitte befindlich)), 
d. h. «von den beiden Enden einer Linie oder von den Rändern einer umgebenden 
Fläche gleich weit entfernt)) , sondern oft einfach « im Iunern befind lich )) ; vgl. 
z .  B.  Verg. Aen. 3, 270 iam medio appa1·et fluctu nemorosa Zacynthos m it der Er­
klärung des Servius-Kommentars : « medio appa1·et jluctu)) : iuxta nwrem cotidiamtm 

dixit « medio », u t  si dimmus «in medio mari naujragi'um jecit )), cum in..terdum non longe 

a li tore contingit , also « rings vom Meer umgeben, im Meer drin )). D a s  gleiche gilt 
von einer deutschen 'iVendung wie cc mitten im Nebeb, d. h. cc r ings von Nebel ein­
gehüllt, im Neb e l  drin )) . Im Litauischen vereinigt vidurf}s d i e  b eiden B edeutungen 
(c die Mitte )) und cc das Innere )) . Entscheidend ist , ob es gelingt , die B i ldungsweise 
des als Ableger von medius gefa ßten medulla klarzustel len. Hier erö ffnet , wie ich 
meine, l it .  vidurrf}s cc Mitte ,  Inneres )) eine interessante Perspektive. Während viele 
indogermanisch e  Derivate sich in die Einz elsprachen h inein fortsetzten, wie z. B. 
lat. porcina , lit.  pa1'siena cc Schweinefleisch )) oder lat.  räplna, l it . mpiena cc R üben­
acker ) ) ,  wurde bei anderen das Grundwort ausgetauscht,  das Forma ns hingegen 
beibehalten, dah er z. B .  lat . agnlna, l it .  eriena cc Lammfleisch)) ,  lat . ste1'quiUnum 
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(dissimiliert aus *sterquo1'inum zu ste1'Cus aus *ste1'quos) , l it .  m esljnas eeMisthaufe», 
lit . vfcfn us, l i t .  kai'fi�jnas ee Nachbaf)l 19 .  Also darf man vielleicht aus lit. vidu'r­

das einstige Vorhandensein eines lat . * medur- erschließen, woraus in der Folge ein 
Adj ektivum * medur(e) los, medullus gewonnen worden wäre.  medulla scheint näm­
lich ein substantiviertes Adjektivum zu sein. Dafür spricht , daß dieses ,\Tort ,  
worauf Vendryes, M. S .  L .  15 ,  365  aufmerksam gemacht hat , wenigstens in  seiner 
Grundbedeutung eeKnochenmark)) überwiegend im Plural gebraucht erscheint 
und daß dieser Tatbestand wohl nur damit zu erklären ist, daß  das h inzuzudenkende 
adeps bei C icero, Lukrez , Columella und öfters auch beim älteren Plinius gleich­
falls in pluralischer Verwendung auftritt . 

pec(c) ullus, D iminutivum zweiten Grades zu  pes ee Fuß)) ,  im e igentlichen Sinne 
bei Marcel l .  Med. 26,  75 peculli agnini20, in übertragener Bedeutung « Blattstieln 
bei Oribas . lat . Syn. 3 , 2 1 : salicis folia virides , sublata duritia de pecullis ,  tundis in 
pila, fortlebend in afrz . pecal , sizil .  pidikud;i!u, aus *ped(i) cul(u) lus, wofür auf 
cepulla aus *cepul(u) la (s. oben S. 152 f . )  zu verweisen ist ; s .  A .  Thomas,  Melange � 
Havet (Paris 1 910 ) , 520 f .  und Heraeus , Kleine Schriften 27 ff. 

satullus, von Georges treffend mit « hübsch satt»  übersetz t ,  Diminutivum zu 
satur, aus * satur (e) las . Die Affektbetontheit des Ausdrucks zeigt sich darin, daß 
ihn Varro von den Lämmern braucht ( Rust. 2, 2 , 15 ut agni satull i  fiant ) .  

serpullum «Feldthymian, Quendel)) (Thymus serpyllum) ,  etymologisierende An­
passung des griechischen Lehnworts lenvJ..}�o�. Bis ans Ende des zweiten vor­
christlichen Jahrhunderts w11Tde durchweg serpullum gesprochen und geschrieben 
(s.  oben S.  1 47 ,  Anm.  1 und S .  1 49) , und diese Form herrschte auch später noch vor , 
da die griechische Herkunft nur verhältnismäßig wenigen Gebildeten erkennbar 
und auch diesen nicht immer ohne weiteres bewußt war . Daher serpullum bei 
Cato Agr. 73, Cels .  5 ,  1 1 ,  Scrib .  Larg. 1 .  5 .  1 65 .  16621 ,  Marceil . Med. 1 ,  1 .  5 .  1 3 . 28. 
36. 75 .  93 u. 0 . ,  Ps. -Apul . Herb. 1 0 . 100 (quinquies) , dagegen serpyllum bei  Varro 
Ling. 5,  103 ,  Verg. Eel. 2, 1 1  und Ge01·g. 4, 3 1  die beste Überlieferung , Plin .  � a t .  

20, 245 ,  se1'pillum (das serpyllum voraussetzt )  bei Isid . Orig. 3 , 3 , 3 .  Die  romanischen 
Sprachen weisen, wie zu erwarten war , auf serpullum ; vgl . provo serpol , catal .  
serpoll , rum. �erpune'l ( <*serpullellum) , ital. sermoZlino (N1eyer-Lübke, RE\V Nr. 7859) . 

. 1 9 Geradeso hat das Litauische wei ßrussi sches susedka bz w .  polnisches sq.siadka « Nachbarin » 
zunächst i n  der Form susiedka übernom m e n  ( s .  Pr. Skardzius, Die slavischen LehnwöTle1' 
·im A ltlitauischen [Diss.  Lei pz ig,  gedr. Kaunas 193 1 ]  24 und 92), dieses aber i n  der Folg 
durch ka imynka ersetzt, illdem man dem slavischen Grundwort susied· echtl itauische 
kaimyn- von kai mjnas « Nachbar »  substituierte, j edoch das s lavische Femininsuffi x · lea 
una,ngetastet l i e ß .  Vergleiche ferner noch l i t . adatn ycia « Nadelbüchse » , langi nyfia « Fenste r · 

laden »  gegenüber pol n .  igielnica , okienica oder l it . juodylnycia «Tinte nfaß » gegenüber russ. 
ce7'n il'nica , wo gleichfalls  an die Stel le von poln .  igla « Nadel n ,  okno « Fenster» und von r uss. 
ciirnyj « schwarz » die  reinlitauischen Entsprechungen ada ta,  la nga s , j 1.Lodas get reten s ind, 
wäh rend der suffixale Bestandtei l  der bet reffenden slavi schen Ausdrücke b ewah r t  b l ieb . 

2 0  In der Quelle,  aus de r Marcel lus  hier gescb öpft hat, Med. P l i n .  2, 1 7 , p.  6 1 ,  14 ed. Rose 
stebt pedes agn oTum. 

21 Die Editio princeps von Du Rueil  hat zwar überall se1'pyllu m ,  aber i n  den Handschri ften 
des Marcellus E mpiricus steht an den aus Scriboni us ausgescbrieben�n Ste l len serp1./, ll1./,m ,  
weshalb b e i  diesem letzteren m i t  Rech t  serpyllu m als w i l lkürl iche Anderung des er ten 
Herausgebers angesehen wird.  
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visuUa Name einer Rebensorte bei Plin. l\ at .  1 4, 28.  31  und bei Oolum. 3 ,  2, 
2 1 . 2222. Das \Vort ist etymologisch völlig dunkel wie die Mehrzahl der von Plinius 
im 1 4. Buch seiner Naturgeschichte Kap.  2 und 3 aufgezählten Gattungen von 
\Veimeben (z. B .  ar'ceTaca, asinusca , balisca, bana nica , ir·tiola, mettica , 1'abuscula ,  

sopina , spionia , talpona ) .  I m  Hinblick auf die Bedeutung darf es von vornherein 
als wahrscheinl ich gelten, daß man es mit einem aus einem ländli chen, speziel l 
oskisch-sabellischen Dialekt stammenden Ausdruck zu  tun hat,  wobei darauf h in­
ge\� iesen werden mag , daß du!ch eine gerade auf  ursprünglich von Oskern bevöl­
kertem Boden gefundene Inschrift C. I . L . IX 1 53 ein sich mit unserem visuUa laut­
lich merkwürd ig nahe berührendes weiblichesCognomen Vistulla bekannt geworden 
i t .  Über die Katur des Suffixes - ulla läßt sich in diesem Falle nicht s aussagen . 

Die i m  Vorstehenden gewonnenen Erkenntnisse lassen sich kurz \'i ie folgt zu­
a mmenfassen. 

Die ,Vörter Init  dem Suffix - u llus, -a, - um verteilen sich zunächst auf zwei 
Gruppen, von denen die erste die zum echt lateinischen Bestand gehörigen umfaßt , 
die zweite solche , die auf dem " ege der Entlehnung ins Lateinische gelangt sind. 
Also 

I .  ampuUa, anulZa , caesulla ,  cepu ll�t ,  cuc'U,ll'us als Dublette zu cucülus « Kuckuck)) , 
cuZulla23, homuZlus, lenullus, l ucülla, medulla , pec( c ) uZlus,  satulZ�(,s. 

11. bü'U llus, betu lla, c�lcuZlus «Mantel mit  K apuze) , serpullum, visulla . 

Jede der zwei Gruppen zerfällt in drei Unterabteilungen, nämlich : 
I a)  Diminutiva von Stämmen mit 1'- bzw. n-haltigem Suffix : amp'Urlla 

<*ampor( e) lä, ca esu lla< *caison ( e) lä, homullus< * hemon (  e) los, luct7.lla< * lucün ( e) lä, 

medulla< * medu 1'( e) lä, sa t ulZus<* sa tuT( e) los . In hlcülla l iegt e ine Spielart unseres 
Suffixes vor, insofern als hier das suffixale u lang ist . 

I b )  Diminutiva zweiten Grades durch nochmaligen Antritt des Suffixes -ulus 

an Diminutiva auf - ul us :  cep ulla<*cep ul(u) la , pec(cJ ullus<* ped(i) cul(uJ lus. 

I c) v\ örter, in denen das Suffix - ullus auf andere \Veise zustande gekommen 
i t ,  nämlich anullct durch Angleichung der Ausgänge in Verbindungen wie anus 

Fab�l lla , anus Hisp�(,lla , a n us Marulla ; CUCUll�lS « Kuckuck » infolge durch den 
Stimmungsgehalt des V\ ortes nahe gel egter ' erdoppelung des l mit gleichzeitiger 
Verkürzung des ü des gewöhnlichen cucülus; c�(,lulla durch Kreuzung von *culi­

[c�(,]la mit  ampulla ; lenullus als viertes Glied einer Proportionalgleichung 
homo : homullus = leno : x, wo sich für x der ,Ver t  lenullus ergab . 

11 a) Entlehnung aus einem oskisch-sabellischen Dialekt : visullcl. 

11 b) Entlehnung aus dem Griechischen : bhullus ,  ser·pu llum. 

11 c )  Entlehnung aus dem Gallischen : bet'ulla , cucullus «Mantel mit Kapuze» . 

2 2 visulla bietet die bei  weitem ä lteste und beste Handschrift cod. Sangermanensis , der 
:t u rn Trotz Schneider die Lesart vi8'l.tla der Vulgata in den Text seiner Ausgabe aufgeno m ­
m e n  hat. 

23 culu lla geht wohl l e t zten Endes auf gr. %V},�,; zurück , aber seine von diesem seh r  weit  
a b l iegende Form hat  es  erst durch ' orgänge erhalten ,  die  sich innerhalb des Lateinischen 
abgespielt  und die aus i h m  ein überwiegend lateinisches V'. ort gemacht haben. 
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